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In den folgenden Medien wurde über das erste New Life Festival berichtet: 
 

Medium Anzahl der 
Präsenz im 
Medium 

 

Überregional verbreitete Medien  

Berliner Zeitung Kalender 1 

Taz Vorankündigung und Rezension 2 

Taz.plan Kalender 1 

Tagesspiegel Vorankündigung und Rezension 2 

Tagesspiegel Ticket „Wunschprogramm“ und Tagestipps 2 

Junge Welt  1 

Jüdische Allgemeine Vorankündigung und Rezension 2 

Überregional verbreitete Medien gesamt 11 

 

Magazine print  

nmz – neue musik zeitung (Septemberausgabe 2017) 1 

Tip berlin 1 

zitty 1 

Berlin Programm 1 

Magazine gesamt 4 

 

Hörfunk  

Deutschlandradio Kulturtipp New Life Festival 14.07.17 um 
11.30 Uhr und 
um 
16.30 Uhr in 
der Tonart 
 
15.07.17 um 
08.30 Uhr in 
Studio 9 
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16.07.17 in der 
9 Uhr Stunde, 
Sonntagmorgen 

Kulturradio rbb Trailer New Life Festival 1. + 2.7. und 9. - 
11. Juli 

Kulturradio rbb, Kulturradio am Nachmittag, Gespräch mit Mimi Sheffer 08.07.17, 07:46 
min. 

Deutschlandfunk Kultur Tonart Klassik, Interview mit Mimi Sheffer 14.07.17, 
09:54 min 

Deutschlandfunk Magazin Shalom – Jüdisches Leben heute 14.07.17 
06:59 min 

Hörfunk gesamt 12 

 

Online  

Neue Zeitschrift für Musik http://www.musikderzeit.de/ Ankündigung 1 

Concerti Festivaltipp 1 

Ask Helmut Ankündigungen und Einstellen einzelner Konzerte als 
Kulturtipps 

1+ 

www.aviva-berlin.de 
 

1 

Bachtracks.com Rezension und Ankündigung im Kalender 2 

Klassik-heute.de 1 

www.berlin.de 1 

Deutschlandfunk kultur Tonart-Interview online 1 

haGalil.com Vorankündigung 1 

www.juedische-allgemeine.de Vorankündigung und Rezension 2 

Concertwithme Ankündigung Kalender 1 

Juedischewelt.de Rezension 1 

Jungewelt.de Rezension 1 

Konzertkasse.de Ankündigung Kalender 1 

www.kulturexpresso.de Rezension 1 

www.kulturradio.de Kulturkalender, Programmankündigung, Interview 
Mimi Sheffer 
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www.neues-deutschland.de Ankündigung im Kalender 1 

Regioactive.de Ankündigung 1 

www.tagesspiegel.de Ankündigung und Rezension 2 

www.taz.de Ankündigung und Rezension 2 

www.visitberlin.de Ankündigung 1 

www.weltexpress.info Rezension 1 

Online gesamt 28+ 

 

Gesamt 55 
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Jüdische Allgemeine, 20.07.17 
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TAZ, Berlin Kultur, 18.07.17 
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Der Tagesspiegel, 18.07.17 
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Junge Welt, 17.07.17 

Aus: Ausgabe vom 17.07.2017, Seite 10 / Feuilleton 

New Life in Berlin 

Von Sigurd Schulze 

Paul Frankenburger wurde am 5. Juli 1897 in München geboren und bereits 1931 als Jude 
vom Augsburger Theater entlassen. Er floh 1933 nach Palästina, nahm dort den Nachnamen 
Ben-Haim – »Sohn des Lebens« – an und wurde einer der führenden Komponisten und 
Kulturpolitiker Israels. Er starb 1984 in Tel Aviv. Die Aufführung seiner Werke durch Yehudi 
Menuhin, Jascha Heifetz, Menahem Pressler und Leonard Bernstein hatten ihn international 
bekannt gemacht. Sein Schicksal teilten viele deutsch-jüdische Komponisten, so Kurt Weill, 
Alexander Zemlinsky, Franz Schreker, Ernst Toch, Hanns Eisler und andere. Ihr Problem war: 
Sie begannen ein neues Leben, ohne Kenntnis der Sprache ihres Exils, ohne Beziehungen.  

Ben-Haims 120. Geburtstag inspirierte die Sopranistin Mimi Sheffer, sich mit der Kunstmusik 
jüdisch-europäischer Komponisten zu beschäftigen. Am Wochenende veranstaltete sie in 
Berlin das erste Festival »New Life«. Drei Tage lang wurden in der Sankt Elisabeth-Kirche und 
in der Villa Elisabeth Werke geflüchteter jüdischer Komponisten gespielt, vom Klaviertrio 
und Streichquartett bis zur Sinfonie, darunter Uraufführungen und deutsche 
Erstaufführungen. Was wie ein Anachronismus erscheint – so die Uraufführung einer 
Ouvertüre von Alexander Zemlinsky (1871–1942) – hat tragische Gründe, weil diese Werke 
in Deutschland nicht gespielt werden konnten oder weil die Noten verschollen waren oder 
weil sie im Exil entstanden und eben jetzt nach Deutschland (re)importiert werden.  

So begannen die vom Kultursenator Klaus Lederer (Die Linke) igorierten Berliner 
Symphoniker unter Leitung von Lior Shambadal mit der Uraufführung der Ouvertüre von 
Zemlinsky und dem sinfonischen Gedicht für Sopran und Orchester »Pan« von Paul 
Frankenburger sowie mit der deutschen Erstaufführung des Klavierkonzerts op. 41 (1949) 
von Ben-Haim, furios gespielt von der New Yorker Pianistin Gila Goldstein. Am Sonntag 
folgten das Klavierkonzert von Joseph Kaminski (1903–1972), gespielt vom Konzertmeister 
des Rundfunk-Sinfonieorchesters Berlin, Erez Ofer, und die deutsche Erstaufführung des 
Klavierkonzerts No.1 von Josef Tal (1910–2008), gespielt von der israelischen Pianistin Ofra 
Yitzhaki.  

Der israelische Botschafter Yakov Hadas-Handelsman, Schirmherr des Festivals, brachte es 
auf den Punkt, als er bemerkte, dass durch den Terror der Nazis unersetzliche Verluste für 
das deutsche und europäische Kulturleben entstanden sind, und dass die Musiker nun 
versuchen, einen Teil der musikalischen Ideen jüdischer Komponisten nach Deutschland 
zurückzubringen.  
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Der Tagesspiegel, Kultur, 13.07.17 
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Tagesspiegel Ticket, Vorprogramm, Seite 2, 13.-19.07.17 

 

 

 



 

 10 

Tagesspiegel Ticket, Klassik, 13. – 19.07.17 
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Taz, Berlin Kultur, 13.07.17 
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Jüdische Allgemeine, 13.07.2017 
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Tip Berlin, 12.07.17 
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Berlin Programm, Juli 2017, 15.06.17 
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Kirchenfenster, Juni | Juli 2017 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



 

 16 

 

ONLINE 

 

www.juedische-allgemeine.de 

 

New Life Festival 

»Die Musik hat überlebt« 

Das Event widmete sich Paul Ben-Haim und anderen geflüchteten jüdischen Komponisten 

20.07.2017 – von Christine Schmitt  

 

Konzerte in Mitte: Musiker aus Deutschland, Israel und den USA spielten Werke, die lange in 

Archiven verschollen waren (hier: Mirage Quartett). 
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Pianistin Gila Goldstein mit Kantor Isaac Sheffer 

 

 

 

Tamar Ben Avraham – Die Enkelin von Paul Ben-Haim 

Konzerte in Mitte: Musiker aus Deutschland, Israel und den USA spielten Werke, die lange in 

Archiven verschollen waren (hier: Mirage Quartett). 
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© Uwe Steinert 

Eigentlich hätte man für drei Tage alle Termine absagen, Urlaub nehmen und die 
Wochenendplanung nach den Konzertterminen ausrichten müssen. Denn beim New Life 
Festival, das in der vergangenen Woche von Freitag bis Sonntag in der Villa Elisabeth in 
Berlin-Mitte stattfand, wurde außergewöhnliche Musik gespielt – Stücke europäischer 
jüdischer Komponisten, die in der Schoa ermordet wurden oder vor den Nazis flüchteten, 
entweder nach Israel oder in die USA. Von einigen gibt es keine Aufnahmen, von anderen 
noch nicht einmal gedruckte Noten.  
 
Jahrzehntelang warteten die Kompositionen in Archiven darauf, wiederentdeckt und gespielt 
zu werden. Es ist das Verdienst von Festivaldirektorin Mimi Sheffer und Musikern wie der in 
New York lebenden israelischen Pianistin Gila Goldstein, dass diese Musik nun erstmals an 
drei aufeinanderfolgenden Konzerttagen erklang – zum Teil mit unerwarteten 
Neuinterpretationen. 
 
bruch Einer der geflüchteten jüdischen Komponisten ist Paul Ben-Haim. Er ist 
gewissermaßen Namensgeber des Festivals: Geboren als Paul Frankenburger in München, 
komponierte er bereits als Jugendlicher. Er schaffte es, 1933 nach Palästina zu emigrieren, 
wo er sich den Nachnamen Ben-Haim gab – »Sohn des Lebens«. Von seinem Streichquartett 
aus dem Jahr 1937 gibt es immerhin einige wenige Einspielungen.  
 
In diesen Tagen wäre Paul Ben-Haim 120 Jahre alt geworden – Grund genug, ihn und andere 
zur Flucht gezwungene Komponisten mit einem Festival zu würdigen, findet Mimi Sheffer, 
die Künstlerische Leiterin des Festivals. Denn der Bruch der Schoa drücke sich auch in der 
Musik aus. »Es gibt ein Davor und Danach – und dazwischen mitunter jahrelanges 
Schweigen.« 
 
»Für mich ist das ganz neu«, sagt Tamar Ben-Avraham begeistert im Pausengespräch mit Gila 
Goldstein und Isaac Sheffer, Kantor der Jüdischen Gemeinde zu Berlin. Die Enkelin des 
Komponisten war extra aus Israel angereist, um die Interpretionen der Musik ihres 
Großvaters zu hören.  
 
schwung Sie erinnert sich noch gut an ihn: Fünf Jahre alt sei sie gewesen, als Ben-Haim 
aufgrund eines Unfalls für den Rest seines Lebens auf den Rollstuhl angewiesen war. 
Ausgerechnet in München, der Stadt, die ihn zu Ehren seines 75. Geburtstages eingeladen 
hatte, war es zu dem Unfall gekommen. Der Schwung, mit dem das Quartett Mirage das 
Streichquartett von 1937 soeben interpretiert habe, sei für sie eine neue Erfahrung gewesen. 
Vor allem im Finale verarbeitete der Komponist jüdische Themen – auch zum Erstaunen von 
Kantor Isaac Sheffer.  
 
»Ich wundere mich, dass er doch schon zu diesem Zeitpunkt folkloristische Elemente 
einbaute«, sagt Sheffer. Denn eigentlich sei er damals noch »ein europäisch geprägter 
Komponist« gewesen, stimmt Gila Goldstein zu. Die Pianistin hat eine CD mit seinen Werken 
aufgenommen – eines davon ist das Streichquartett, Ben-Haims erstes nach der Emigration.  
 
Goldstein spielte auch am Freitag zusammen mit den Berliner Symphonikern unter der 
Leitung von Lior Shambadal zum Auftakt des Festivals Ben-Haims Klavierkonzert von 1949, 
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das zwölf Jahre nach dem Streichquartett entstand und dem eine komplett neue, eher 
israelisch-mediterrane Klangsprache zugrunde liegt. 
symbol  
 
symbol »Ben-Haims Leben und Werk können heute aus verschiedenen Perspektiven 
symbolisch betrachtet werden«, sagte Yakov Hadas-Handelsman, Botschafter des Staates 
Israel und Schirmherr des Festivals, bei der Eröffnung am Freitag. Einerseits stünden sie für 
die »schreckliche Geschichte, durch die Juden und Deutsche für immer miteinander 
verbunden sind, denn er wurde aus dem Land gejagt, weil er Jude war«.  
 
Auf der anderen Seite symbolisierten beide – Lebensweg und Werk – Israel als 
Einwanderungsland samt seinem ganz speziellen kulturellen Mix. Indem sich das New Life 
Festival der Musik jüdischer Komponisten widmet, die vor den Nazis fliehen mussten, gebe 
es der Erinnerung ihren Raum, so Hadas-Handelsman. Gleichzeitig erlangen die neu 
interpretierten Stücke der Komponisten ihre verdiente Aufmerksamkeit in der Gegenwart.«  
 
Auch Bezirksbürgermeister Reinhard Naumann (SPD) ließ sich das Orchesterkonzert und die 
Deutschlandpremiere des Klavierkonzertes nicht entgehen und zeigte sich beeindruckt. 
 
Die Komponisten wurden gekonnt präsentiert, was nicht zuletzt am hohen Niveau der 
international renommierten Musiker lag: Jeder von ihnen setzt sich seit Jahren mit den 
Werken ebendieser Komponisten auseinander. Doch es wurde nicht nur Musik gespielt – 
neben den Konzerten gab es Einführungen, Künstlergespräche und Präsentationen. Im Foyer 
konnte man sogar Noten von Ben-Haim kaufen. Und es gab es die Möglichkeit, die Musiker 
nach den Konzerten intensiv zu befragen – beispielsweise Mimi Sheffer und Ofra Yitzhaki. 
Zusammen interpretierten sie frühe Lieder Ben-Haims. Mimi Sheffer füllte mit ihrem 
voluminösen, klaren Sopran die Elisabeth-Kirche und hatte in Yitzhaki eine souveräne 
Begleiterin am Klavier.  
 
entdeckungen Nach seiner Emigration nach Israel musste sich Ben-Haim erst einmal an das 
neue Land gewöhnen. »Er schrieb zunächst vier Jahre lang nicht eine Note«, berichtet Mimi 
Sheffer. Hinzu kam sein Wunsch, all seine Werke, die er in Deutschland komponiert hatte, zu 
vernichten. Später habe er seine Meinung jedoch geändert und dafür gesorgt, dass sie doch 
aufgeführt werden konnten.  
 
»Ben-Haim hat eine besonders interessante Geschichte«, findet die Festivalchefin. »Sie ist 
noch nicht zu Ende erzählt.« Sheffer entdeckte ihn, als ihr eine Kollegin »einen Stapel 
Noten« vermachte – frühe Stücke, was sie aus dem Geburtsnamen Frankenburger schloss. 
Niemand wusste, dass es diese Werke überhaupt gab, berichtet sie.  
 
Als sie daraufhin den Ben-Haim-Biografen Jehoash Hirshberg traf und ihm davon erzählte, 
berichtete er ihr von weiteren 80 Liedern, die der kreative Komponist in Deutschland 
geschrieben hatte. »Sie waren im Archiv begraben – ihren Stil hätte ich nicht mit ihm 
verbunden«, bekennt Mimi Sheffer. Sie würden sie eher an Richard Strauss erinnern. »Er war 
Pianist, das merkt man«, ergänzt Ofra Yitzhaki. Deshalb seien die Lieder für den Begleiter 
stellenweise recht schwer. Beide Musikerinnen wollen weiter an den Werken arbeiten und 
eine CD aufnehmen. 
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Auch Juan Lucas Aisemberg, Bratschist des Mirage Quartetts, recherchiert gern selbst und 
arrangiert manche Stücke so, dass er sie mit dem Streichquartett aufführen kann. Bei Ben-
Haims Streichquartett hatte er Schwierigkeiten, an die Noten heranzukommen, die er 
schließlich über das Israel Music Institute ausfindig machte. Neben dem Werk von Ben-Haim 
spielten Aisemberg und sein Ensemble jeweils ein Quartett von Leo Smit, der 1943 im 
Vernichtungslager Sobibor ermordet wurde, und von Erwin Schulhoff, der 1942 in einem 
Internierungslager bei Würzburg ums Leben kam.  
 
doppelrolle Zum Abschluss am Sonntag interpretierte Erez Ofer, Konzertmeister des 
Rundfunk-Sinfonieorchesters Berlin, das Violinkonzert von Josef Kaminski (1903–1972) – der 
polnisch-jüdische Komponist floh 1937 von Warschau nach Tel Aviv und war Konzertmeister 
beim Israel Philharmonic Orchestra. 
 
»Ich kannte es bis vor ein paar Jahren gar nicht«, sagt Ofer. »Es war eine richtige 
Entdeckung.« Die Noten fürs Orchester seien sogar noch handgeschrieben. »Es ist ein 
wunderschönes Werk und eignet sich sehr gut für Violine.« 
 
Mimi Sheffer war in ihrer Doppelrolle als Direktorin und mehrmals auftretende Sopranistin 
stark im Einsatz. »Solch ein Festival zu organisieren, ist eine Herausforderung – auch wegen 
der Schicksale der ermordeten und geflüchteten Komponisten«, sagt sie. Die seien ihr immer 
wieder nahegegangen. Seitdem sie sich mit ihnen beschäftigt, habe sie sie unter einem Dach 
vereinen wollen – um zu zeigen, welche Vielfalt Europa verlorengegangen sei, vor allem 
aber, um die Künstler angemessen zu würdigen. »Denn ihre Musik hat überlebt«, so Sheffer. 
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www.tagesspiegel.de 
 
18.07.2017 11:12 Uhr  

Abschluss des „New Life Festival“ Wenn die 
Terzen tanzen 

Jüdische Komponisten neu entdecken. Die Berliner Symphoniker unter Lior Shambadal beim 
Abschlussabend des Festivals „New Life“.  

von Isabel Herzfeld 
 

Neun neue Stücke in sieben Proben haben sie erarbeitet. Die Berliner Symphoniker mit Lior 
Shambadal beim Abschlusskonzert des "New...Foto: Daniela Incoronato 

„New Life Festival“ nennt die Kantorin und Sopranistin Mimi Sheffer die von ihr initiierte 
Reihe von Konzerten und Vorträgen, die der Musik geflüchteter jüdischer Komponisten zu 
neuem Leben verhelfen will. Im Fokus stehen diejenigen, die in Palästina Beiträge zu einem 
„israelischen“ Musikstil leisteten. Lebenspfade mit ihren Brüchen und Neubestimmungen 
werden damit aufgezeigt. Paul Ben-Haim alias Paul Frankenburger aus München erhält aus 
Anlass seines 120. Geburtstags und seines Wirkens für einen „östlichen Mittelmeerstil“ 
besondere Aufmerksamkeit. 

Im Abschlusskonzert der Berliner Symphoniker unter ihrem umtriebigen Chefdirigenten Lior 
Shambadal vertritt Alexander Uriah Boskowich die naive Spielart dieser Klangwelt: Seine 
Suite „Die goldene Kette“ transformiert chassidische Melodien in kitschverdächtigen 
Cinemascope-Sound, trotz reizvoller Klangkombinationen und rhythmischem Drive. 
Vielleicht verschluckt auch die Akustik der für solche Monumentalität einfach zu kleinen 
Elisabethkirche alle Differenzierungen. 
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Ofra Yitzhaki fördert Melodisches zutage 

Die fesseln umso mehr bei der deutschen Erstaufführung des ersten Klavierkonzerts von 
Josef Tal: Der aus Posen stammende, in Berlin erfolgreiche und 1934 nach Palästina 
geflüchtete Komponist wurde dort zum Pionier der elektronischen Musik und vertrat stets 
die Position der Moderne. So schweift auch sein Klavierkonzert, von Bartók ausgehend, 
immer wieder durch nahezu atonale Landschaften, ist spröde, kompromisslos und doch vor 
allem in rhythmischer Vielfalt mitreißend. Mit dem Verzicht auf Chromatik entstehen auch 
kaum „jüdisch“ wirkende Anklänge. Auch später zeigte sich Josef Tal als allen Entwicklungen 
aufgeschlossener Kosmopolit; er machte auch in Deutschland immer wieder mit 
avantgardistischen Werken – erinnert sei an die Oper „Der Turm“ von 1983 – Furore. Im 
Klavierkonzert von 1945 fördert die souveräne Solistin Ofra Yitzhaki erstaunlich Melodisches 
zutage, lässt damit thematische Bezüge erkennen, ohne den perkussiven Passagen die nötige 
Kraft und auch Härte schuldig zu bleiben. 

Auch im größten Klangaufruhr noch Transparenz 

Eine gänzlich andere Klangsprache beim Violinkonzert von Josef Kaminski; in schillernder 
Chromatik gehalten, gespickt mit den übermäßigen Terzen der osteuropäischen Tonleiter 
beschwört es eine versunkene Stetl-Welt herauf. Seine Entstehungszeit von 1947 bis 1949, 
die dramatische Spannung lässt an das Leid und Entsetzen der Jahre davor denken. Ganz 
anders als bei Tal, der harte Kontraste gegeneinandersetzt, ist das Klanggeschehen im Fluss, 
faszinierend gestaltet von Erez Ofer, mit leuchtendem, ausdrucksgesättigtem Ton und 
stupender Brillanz. Was nicht minder für das Orchester gilt: Nach Hans Gáls heiter-
raffinierter Ouvertüre „Die heilige Ente“ passt es sich präzise den folgenden 
Stückcharakteren an, bewahrt auch im größten Klangaufruhr noch Transparenz. Neun neue 
Stücke habe man für das Festival in sieben Proben erarbeitet, lobt Shambadal sein 
Orchester. Die Mühen haben sich gelohnt, die Begegnung mit diesen unbekannten Werken 
ebenfalls.  
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www.taz.de 

 

Berlin Kultur, 18.07.2017 

Erhitzte Diskussionen 

Musikgeschichte Von Deutschland nach Israel ausgewandert, stellte sich für Komponisten 
die Frage der Verbindung nach Ost und West in der Musik. Wieder zu Gehör gebracht auf 
dem Festival „New Life“ 

Die Berliner Symphoniker beim Abschlusskonzert „Die Goldene Kette“ Foto: Daniela 
Incoronato 

von Judith Poppe 

„Ich weiß nicht, was passiert wäre, wenn er nicht hätte fliehen müssen, aber sicher ist: Er 
hätte andere Musik gemacht“, sagt Tamar Ben Avraham, Enkelin des Komponisten Paul Ben 
Haim. Sie ist zu dem Festival „New Life – Musik jüdischer geflüchteter Komponisten“, 
anlässlich des 120. Geburtstags ihres Großvaters, aus Israel angereist und erwartet das 
nächste Konzert unter der gläsernen gewölbten Decke der St. Elisabeth Kirche. 

Was passiert, wenn eine_r seine Heimat verlassen muss und von einem Tag auf den anderen 
eine neue Umgebung zu seiner Heimat machen will? Um diese Frage zu beantworten, 
spannte das Festival einen weiten Bogen, zurück in die Zeit vor der Emigration verschiedener 
jüdischer Komponist_innen, hinein in die lange Zeit nach ihrer Emigration in unterschiedliche 
Länder. In hochkarätigen Konzerten und Präsentationen wurden am Wochenende die 
individuellen Antworten der Komponisten, unter ihnen Kurt Weill, Josef Tal und Paul Ben 
Haim, hör- und fühlbar. 

Die Auftaktveranstaltung „Exil oder neue Heimat?“ bot anhand von Klavierstücken und klug 
ausgewählten Textauszügen verschiedener nach Israel eingewanderte Komponisten einen 
Einblick in ihr neues Leben zwischen Kibbuzim, Wüste und Tel Aviv. Erhitzt diskutierten sie 
dort die Frage nach einer neuen israelischen Musik. Ben Haim und Max Brod zählten sich zu 
einer Gruppe, die sich von der nah- und mittelöstlichen Folklore inspirieren ließ und auf der 
Suche war nach einer neuen Sprache, „einer nationalen jüdisch-israelischen Musik“. 
Beispielhaft dafür steht Brods Rhapsodie „Das Mittelmeer“, 1945 geschrieben, die 
thematisch wie musikalisch eine Brücke zwischen Alter und Neuer Heimat schlug. 

Dem Komponisten Joseph Tal hingegen schienen „diese Theorien zu einem Mittelmeer- und 
israelischen Stil etwas erzwungen – Ich bleibe doch immer noch dieser: Josef Tal.“ 

Die Veränderungen in der Musik wurden auch in dem Orchesterkonzert „Von Pan zu Peter 
Pan“ hörbar. Im Programm waren dabei eine Uraufführung der Lustspiel Ouvertüre von 
Alexander Zemlinsky und zwei Werke, die exemplarisch stehen für die Geschichte des 20. 
Jahrhunderts: Das eine ist Paul Frankenburgers „Pan“ aus dem Jahr 1931, das andere das 
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Klavierkonzert op. 41, aus dem Jahr 1949, geschrieben von demselben Komponisten, der 
allerdings nunmehr als Paul Ben Haim firmierte und in Tel Aviv lebte. 

Der Klang des Zerfalls 

Das Sinfonische Gedicht „Pan“ war eine Reaktion auf eine „Zeit, in der alles zerfiel“, wie der 
Ben Haim Forscher und Biograph Yehoash Hirshberg erläuterte. Frankenburger schrieb es 
1931, kurz nachdem er aus dem Dienst als Kapellmeister in Augsburg entlassen wurde, weil 
er Jude war. Ein letztes Mal wurde „Pan“ 1939 in Palästina aufgeführt. „Allerdings war 
spätestens mit dem Ausbruch des Krieges für Ben Heim das deutsche Kapitel 
abgeschlossen“, so Hirshberg: „Er wollte keine weiteren Aufführungen seiner deutschen 
Stücke.“ 

Sheffer hat diese in Vergessenheit geratenen Werke aus dem Archiv geholt 

„Pan“ verstaubte in einem Archiv, bis die Festivalleiterin und Sopranistin Mimi Sheffer es vor 
Kurzem ausgrub, und es am Wochenende gemeinsam mit den Berliner Symphonikern mit 
starkem Ausdruck erstmals wieder zur Aufführung brachte. Im ansonsten an Strauss und 
Mahler erinnernden Werk brechen abrupte Pausen immer wieder die Harmonien, Crescendi 
lösen sich nicht in Wohlgefallen auf. 

So sehr Ben Haim das deutsche Kapitel auch geschlossen hatte – seine musikalischen 
Wurzeln gab er nicht einfach auf. Er schrieb weiterhin europäische Musik, aber über seine 
Zusammenarbeit mit der jemenitischen Sängerin Bracha Tzfira lernte er neue Rhythmen und 
harmonische Zusammenhänge kennen. So schuf er eine Synthese zwischen östlicher und 
westlicher Musik, die beispielhaft in dem zweiten Höhepunkt des Konzerts erkennbar wurde: 
Das Klavierkonzert op. 41 verfasste er im Jahr 1949, nur wenige Wochen nach der 
Staatsgründung Israels. 

Gila Goldstein, die sämtliche Klavierkonzerte Ben Haims aufgenommen hat, zog das 
Publikum so in den Bann, dass es überallhin mitging: ausgehend von der Aufbruchstimmung 
des ersten Satzes, „Vision“, über die flüsternden „Stimmen in der Nacht“, in denen die 
orientalischen Einflüsse immer deutlicher wurden hin zum fulminanten Tanz des dritten 
Satzes. Hier wurde Ben Haims Antwort auf die Brüche, Traumata und Chancen seines Lebens 
fühlbar. 

„Das Festival schließt für mich einen Kreis, indem es die deutschen und israelischen Werke 
zusammen zur Aufführung bringt“, so Ben Avraham. Es bleibt zu hoffen, dass dieses Festival 
auch einen neuen Anfang und eine verstärkte Rezeption von Paul Ben Haim bedeutet. 

Dazu beitragen könnte ein weiterer Schatz von achtzig unveröffentlichten Kunstliedern aus 
Frankenburgers deutscher Phase, basierend u.a. auf Texten von Friedrich Nietzsche, 
Christian Morgenstern und Theodor Storm. Sheffer hat diese in Vergessenheit geratenen 
Werke gemeinsam mit Hirshberger aus dem Archiv geholt und für Deutschlandradio Kultur 
aufgenommen. Teile davon wurden ebenfalls am Wochenende präsentiert. Auch an diesen 
Werken wurde deutlich, wieviel mit dem Nationalsozialismus verloren gegangen ist, aber 
auch: wieviel noch zu entdecken ist. 
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Lebenspfade jüdischer Komponisten – Premiere des Festivals New Life in 
Berlin 

18. Juli 2017  /  Von Sigurd Schulze  
 

Debütkonzert des Hauser String Trios mit Ofra Yitzhaki auf dem New Life Festival 2017 in 
Berlin. BU: Stefan Pribnow © 2017, Foto: Daniela Incoronato 
 

Berlin, Deutschland (Kulturexpresso). In das Jahr 2017 fällt der 120. Geburtstag Paul Ben-
Haims, mit bürgerlichem Namen Paul Frankenburger, geboren 1897 in München. Bereits 
1931 wurde er als Jude vom Augsburger Theater entlassen, floh 1933 nach Palästina und 
nahm dort den Namen Ben-Haim – »Sohn des Lebens« – an. Er wurde einer der führenden 
Komponisten und Kulturpolitiker in Israel, der bis zu seinem Lebensende das Musikleben 
Israels prägte. Die Aufführung seiner Werke durch Yehudi Menuhin, Jascha Heifitz, 
Menachem Pressler und Leonard Bernstein machten ihn international bekannt. Bein-Haims 
Schicksal teilten Dutzende deutsch-jüdische Komponisten wie Kurt Weill, Alexander 
Zemlinsky, Franz Schreker, Ernst Toch, Hanns Eisler und viele andere. Ihr Problem war: Sie 
hingen am alten Leben, aber es gab kein Zurück. Sie begannen ein neues Leben (NEW LIFE!), 
ohne Kenntnis der Sprache ihres Exils, ohne Beziehungen. Viele schafften es, Fuß zu fassen, 
andere verließen die Kräfte. Einige Komponisten waren eng mit dem von Bronislaw 
Huberman gegründeten Palestine Symphony Orchestra verbunden und verdankten ihm 
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sogar das Überleben. Joseph Kaminski, Dirigent des Warschauer Rundfunkorchesters, wurde 
1937 von Huberman in das Palestine Orchestra geholt und entging so der Verfolgung durch 
die Naziokkupanten. 

 

Ofra Yitzhaki am Piano auf dem New Life Festival 2017 in Berlin. BU: Stefan Pribnow © 2017, 
Foto: Daniela Incoronato 

Ben-Haims Jubiläum inspirierte die Sopranistin Mimi Sheffer, sich der Wiederbelebung der 
Kunstmusik jüdisch-europäischer Komponisten zu widmen und in Berlin das Festival NEW 
LIFE – Lebenspfade – zu gründen. Drei Tage lang wurden am Wochenende in der Sankt-
Elisabeth-Kirche und in der Villa Elisabeth Werke geflüchteter jüdischer Komponisten 
gespielt, vom Klaviertrio und Streichquartett bis zur Sinfonie, darunter Uraufführungen und 
deutsche Erstaufführungen. Was wie ein Anachronismus erscheint – so die Uraufführung 
einer Ouvertüre von Alexander Zemlinsky (1871-1942) – hat tragische Gründe, weil diese 
Werke in Deutschland nicht gespielt werden konnten oder weil die Noten verschollen waren 
oder weil sie im Exil entstanden und eben jetzt nach Deutschland (re)importiert werden. 
Darüber ließe sich lange philosophieren, doch das Entscheidende für den Hörer war die 
Freude an der Entdeckung nicht erahnter Kunstwerke. 

So begannen die Berliner Symphoniker unter Leitung von Lior Shambadal mit der 
Uraufführung der Ouvertüre von Zemlinsky und dem sinfonischen Gedicht für Sopran und 
Orchester »Pan« von Paul Frankenburger sowie mit der deutschen Erstaufführung des 
Klavierkonzerts op. 41 (1949) von Ben-Haim, furios gespielt von der New Yorker Pianistin 
Gila Goldstein. Am Sonntag folgten das Violinkonzert von Josef Kaminski (1903-1972), 
geschrieben 1947-1949 und hier gespielt vom Ersten Konzertmeister des Rundfunk-
Sinfonieorchesters Berlin, Erez Ofer, sowie die deutsche Erstaufführung des Klavierkonzerts 
No.1 von Josef Tal (1910-2008), gespielt von der israelischen Pianistin Ofra Yitzhaki. Die 
Berliner Symphoniker, ignoriert vom Berliner Kultursenator Klaus Lederer (Die Linke), 
spielten in gewohnt zuverlässiger Manier. Sie durften sich des Privilegs erfreuen, als erste in 
Deutschland Paul Ben-Haims grandioses Klavierkonzert mit seiner israelisch-mediterranen 
Klangfarbe und Josef Tals früh-modernes Klavierkonzert aufzuführen – eine schöne 
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Bereicherung ihres Repertoires. Der Konzertmeister Michail Sekler war entzückt von den 
reizvollen Stücken, die sie zu spielen hatten. 

 
Mimi Sheffer, Leiterin des New Life Festivals, mit dem israelischem Botschafter Hadas-
Handelsman am 14. Juli 2017 in Berlin. BU: Stefan Pribnow © 2017, Foto: Yvonne Dippmann 

Der israelische Botschafter Yakov Hadas-Handelsman, Schirmherr des Festivals, brachte es 
auf den Punkt, wenn er bemerkte, dass durch die Schuld der Nazis unersetzliche Verluste für 
das deutsche und europäische Kulturleben entstanden sind, und dass die Musiker nun 
versuchen, einen Teil der musikalischen Ideen jüdischer Komponisten nach Deutschland 
zurückzubringen. Die jahrhundertealte jüdische Kulturtradition in Deutschland werde über 
Generationen zu neuem Leben erweckt, auch durch Zeitgenossen wie Daniel Barenboim und 
Lior Shambadal. Es bleibt anzumerken, dass die gleichen oder größere Verluste für die 
Wissenschaft durch die Vertreibung oder Ermordung jüdischer Mediziner, Physiker, 
Chemiker, Pharmakologen und anderer entstanden sind. 

Eine Lücke im Konzept des Festivals: es fehlen Komponisten wie Hanns Eisler und Paul 
Dessau, Kommunisten, die den Kampf um ein besseres Deutschland nie aufgaben und in der 
DDR, gemeinsam mit einem Zirkel jüdischer Intellektueller, den Platz fanden, für dieses Ziel 
zu arbeiten. Das erste Festival darf nicht das letzte gewesen sein. 
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Sie sind hier: Home / Kultur / Lebenspfade jüdischer Komponisten – Premiere des Festivals 
NEW LIFE in Berlin 

Lebenspfade jüdischer Komponisten – 
Premiere des Festivals NEW LIFE in Berlin 

von Stefan Pribnow 0  

Kultur 

18. Juli 2017  
 

Die Berliner Symphoniker mit Lior Shambadal am 15. Juli 2017 auf dem New Life Festival in 
Berlin. BU: Stefan Pribnow © 2017, Foto: Daniela Incoronato 
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Berlin, Deutschland (Jüdische Welt). In das Jahr 2017 fällt der 120. Geburtstag Paul Ben-
Haims, mit bürgerlichem Namen Paul Frankenburger, geboren 1897 in München. Bereits 
1931 wurde er als Jude vom Augsburger Theater entlassen, floh 1933 nach Palästina und 
nahm dort den Namen Ben-Haim – »Sohn des Lebens« – an. Er wurde einer der führenden 
Komponisten und Kulturpolitiker in Israel, der bis zu seinem Lebensende das Musikleben 
Israels prägte. Die Aufführung seiner Werke durch Yehudi Menuhin, Jascha Heifitz, 
Menachem Pressler und Leonard Bernstein machten ihn international bekannt. Bein-Haims 
Schicksal teilten Dutzende deutsch-jüdische Komponisten wie Kurt Weill, Alexander 
Zemlinsky, Franz Schreker, Ernst Toch, Hanns Eisler und viele andere. Ihr Problem war: Sie 
hingen am alten Leben, aber es gab kein Zurück. Sie begannen ein neues Leben (NEW LIFE!), 
ohne Kenntnis der Sprache ihres Exils, ohne Beziehungen. Viele schafften es, Fuß zu fassen, 
andere verließen die Kräfte. Einige Komponisten waren eng mit dem von Bronislaw 
Huberman gegründeten Palestine Symphony Orchestra verbunden und verdankten ihm 
sogar das Überleben. Joseph Kaminski, Dirigent des Warschauer Rundfunkorchesters, wurde 
1937 von Huberman in das Palestine Orchestra geholt und entging so der Verfolgung durch 
die Naziokkupanten. 

 

Ofra Yitzhaki am Piano auf dem New Life Festival 2017 in Berlin. BU: Stefan Pribnow © 2017, 
Foto: Daniela Incoronato 

Ben-Haims Jubiläum inspirierte die Sopranistin Mimi Sheffer, sich der Wiederbelebung der 
Kunstmusik jüdisch-europäischer Komponisten zu widmen und in Berlin das Festival NEW 
LIFE – Lebenspfade – zu gründen. Drei Tage lang wurden am Wochenende in der Sankt-
Elisabeth-Kirche und in der Villa Elisabeth Werke geflüchteter jüdischer Komponisten 
gespielt, vom Klaviertrio und Streichquartett bis zur Sinfonie, darunter Uraufführungen und 
deutsche Erstaufführungen. Was wie ein Anachronismus erscheint – so die Uraufführung 
einer Ouvertüre von Alexander Zemlinsky (1871-1942) – hat tragische Gründe, weil diese 
Werke in Deutschland nicht gespielt werden konnten oder weil die Noten verschollen waren 
oder weil sie im Exil entstanden und eben jetzt nach Deutschland (re)importiert werden. 
Darüber ließe sich lange philosophieren, doch das Entscheidende für den Hörer war die 
Freude an der Entdeckung nicht erahnter Kunstwerke. 

So begannen die Berliner Symphoniker unter Leitung von Lior Shambadal mit der 
Uraufführung der Ouvertüre von Zemlinsky und dem sinfonischen Gedicht für Sopran und 
Orchester »Pan« von Paul Frankenburger sowie mit der deutschen Erstaufführung des 
Klavierkonzerts op. 41 (1949) von Ben-Haim, furios gespielt von der New Yorker Pianistin 
Gila Goldstein. Am Sonntag folgten das Violinkonzert von Josef Kaminski (1903-1972), 
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geschrieben 1947-1949 und hier gespielt vom Ersten Konzertmeister des Rundfunk-
Sinfonieorchesters Berlin, Erez Ofer, sowie die deutsche Erstaufführung des Klavierkonzerts 
No.1 von Josef Tal (1910-2008), gespielt von der israelischen Pianistin Ofra Yitzhaki. Die 
Berliner Symphoniker, ignoriert vom Berliner Kultursenator Klaus Lederer (Die Linke), 
spielten in gewohnt zuverlässiger Manier. Sie durften sich des Privilegs erfreuen, als erste in 
Deutschland Paul Ben-Haims grandioses Klavierkonzert mit seiner israelisch-mediterranen 
Klangfarbe und Josef Tals früh-modernes Klavierkonzert aufzuführen – eine schöne 
Bereicherung ihres Repertoires. Der Konzertmeister Michail Sekler war entzückt von den 
reizvollen Stücken, die sie zu spielen hatten. 

 

Debütkonzert des Hauser String Trios mit Ofra Yitzhaki auf dem New Life Festival 2017 in 
Berlin. BU: Stefan Pribnow © 2017, Foto: Daniela Incoronato 

Der israelische Botschafter Yakov Hadas-Handelsman, Schirmherr des Festivals, brachte es 
auf den Punkt, wenn er bemerkte, dass durch die Schuld der Nazis unersetzliche Verluste für 
das deutsche und europäische Kulturleben entstanden sind, und dass die Musiker nun 
versuchen, einen Teil der musikalischen Ideen jüdischer Komponisten nach Deutschland 
zurückzubringen. Die jahrhundertealte jüdische Kulturtradition in Deutschland werde über 
Generationen zu neuem Leben erweckt, auch durch Zeitgenossen wie Daniel Barenboim und 
Lior Shambadal. Es bleibt anzumerken, dass die gleichen oder größere Verluste für die 
Wissenschaft durch die Vertreibung oder Ermordung jüdischer Mediziner, Physiker, 
Chemiker, Pharmakologen und anderer entstanden sind. 

Eine Lücke im Konzept des Festivals: es fehlen Komponisten wie Hanns Eisler und Paul 
Dessau, Kommunisten, die den Kampf um ein besseres Deutschland nie aufgaben und in der 
DDR, gemeinsam mit einem Zirkel jüdischer Intellektueller, den Platz fanden, für dieses Ziel 
zu arbeiten. Das erste Festival darf nicht das letzte gewesen sein. 
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https://www.jungewelt.de/artikel/314559.new-life-in-berlin.html 

 

Aus: Ausgabe vom 17.07.2017, Seite 10 / Feuilleton 

New Life in Berlin 

Von Sigurd Schulze 

Paul Frankenburger wurde am 5. Juli 1897 in München geboren und bereits 1931 als Jude 
vom Augsburger Theater entlassen. Er floh 1933 nach Palästina, nahm dort den Nachnamen 
Ben-Haim – »Sohn des Lebens« – an und wurde einer der führenden Komponisten und 
Kulturpolitiker Israels. Er starb 1984 in Tel Aviv. Die Aufführung seiner Werke durch Yehudi 
Menuhin, Jascha Heifetz, Menahem Pressler und Leonard Bernstein hatten ihn international 
bekannt gemacht. Sein Schicksal teilten viele deutsch-jüdische Komponisten, so Kurt Weill, 
Alexander Zemlinsky, Franz Schreker, Ernst Toch, Hanns Eisler und andere. Ihr Problem war: 
Sie begannen ein neues Leben, ohne Kenntnis der Sprache ihres Exils, ohne Beziehungen.  

Ben-Haims 120. Geburtstag inspirierte die Sopranistin Mimi Sheffer, sich mit der Kunstmusik 
jüdisch-europäischer Komponisten zu beschäftigen. Am Wochenende veranstaltete sie in 
Berlin das erste Festival »New Life«. Drei Tage lang wurden in der Sankt Elisabeth-Kirche und 
in der Villa Elisabeth Werke geflüchteter jüdischer Komponisten gespielt, vom Klaviertrio 
und Streichquartett bis zur Sinfonie, darunter Uraufführungen und deutsche 
Erstaufführungen. Was wie ein Anachronismus erscheint – so die Uraufführung einer 
Ouvertüre von Alexander Zemlinsky (1871–1942) – hat tragische Gründe, weil diese Werke 
in Deutschland nicht gespielt werden konnten oder weil die Noten verschollen waren oder 
weil sie im Exil entstanden und eben jetzt nach Deutschland (re)importiert werden.  

So begannen die vom Kultursenator Klaus Lederer (Die Linke) igorierten Berliner 
Symphoniker unter Leitung von Lior Shambadal mit der Uraufführung der Ouvertüre von 
Zemlinsky und dem sinfonischen Gedicht für Sopran und Orchester »Pan« von Paul 
Frankenburger sowie mit der deutschen Erstaufführung des Klavierkonzerts op. 41 (1949) 
von Ben-Haim, furios gespielt von der New Yorker Pianistin Gila Goldstein. Am Sonntag 
folgten das Klavierkonzert von Joseph Kaminski (1903–1972), gespielt vom Konzertmeister 
des Rundfunk-Sinfonieorchesters Berlin, Erez Ofer, und die deutsche Erstaufführung des 
Klavierkonzerts No.1 von Josef Tal (1910–2008), gespielt von der israelischen Pianistin Ofra 
Yitzhaki.  

Der israelische Botschafter Yakov Hadas-Handelsman, Schirmherr des Festivals, brachte es 
auf den Punkt, als er bemerkte, dass durch den Terror der Nazis unersetzliche Verluste für 
das deutsche und europäische Kulturleben entstanden sind, und dass die Musiker nun 
versuchen, einen Teil der musikalischen Ideen jüdischer Komponisten nach Deutschland 
zurückzubringen.  
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Lebenspfade jüdischer Komponisten – 
Premiere des Festivals NEW LIFE in Berlin 

Von Sigurd Schulze -  
16. Juli 2017  
 

Violinist Erez Ofer mit Dirigent Lior Shambadal auf dem New Life Festival 2017 in Berlin. BU: 
Stefan Pribnow © 2017, Foto: Daniela Incoronato 

Berlin, Deutschland (Weltexpress). In das Jahr 2017 fällt der 120. Geburtstag Paul Ben-
Haims, mit bürgerlichem Namen Paul Frankenburger, geboren 1897 in München. Bereits 
1931 wurde er als Jude vom Augsburger Theater entlassen, floh 1933 nach Palästina und 
nahm dort den Namen Ben-Haim – »Sohn des Lebens« – an. Er wurde einer der führenden 
Komponisten und Kulturpolitiker in Israel, der bis zu seinem Lebensende das Musikleben 
Israels prägte. Die Aufführung seiner Werke durch Yehudi Menuhin, Jascha Heifitz, 
Menachem Pressler und Leonard Bernstein machten ihn international bekannt. Bein-Haims 
Schicksal teilten Dutzende deutsch-jüdische Komponisten wie Kurt Weill, Alexander 
Zemlinsky, Franz Schreker, Ernst Toch, Hanns Eisler und viele andere. Ihr Problem war: Sie 
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hingen am alten Leben, aber es gab kein Zurück. Sie begannen ein neues Leben (NEW LIFE!), 
ohne Kenntnis der Sprache ihres Exils, ohne Beziehungen. Viele schafften es, Fuß zu fassen, 
andere verließen die Kräfte. Einige Komponisten waren eng mit dem von Bronislaw 
Huberman gegründeten Palestine Symphony Orchestra verbunden und verdankten ihm 
sogar das Überleben. Joseph Kaminski, Dirigent des Warschauer Rundfunkorchesters, wurde 
1937 von Huberman in das Palestine Orchestra geholt und entging so der Verfolgung durch 
die Naziokkupanten. 

 
Die Berliner Symphoniker mit Lior Shambadal am 15. Juli 2017 auf dem New Life Festival in 
Berlin. BU: Stefan Pribnow © 2017, Foto: Daniela Incoronato  

Ben-Haims Jubiläum inspirierte die Sopranistin Mimi Sheffer, sich der Wiederbelebung der 
Kunstmusik jüdisch-europäischer Komponisten zu widmen und in Berlin das Festival NEW 
LIFE – Lebenspfade – zu gründen. Drei Tage lang wurden am Wochenende in der Sankt-
Elisabeth-Kirche und in der Villa Elisabeth Werke geflüchteter jüdischer Komponisten 
gespielt, vom Klaviertrio und Streichquartett bis zur Sinfonie, darunter Uraufführungen und 
deutsche Erstaufführungen. Was wie ein Anachronismus erscheint – so die Uraufführung 
einer Ouvertüre von Alexander Zemlinsky (1871-1942) – hat tragische Gründe, weil diese 
Werke in Deutschland nicht gespielt werden konnten oder weil die Noten verschollen waren 
oder weil sie im Exil entstanden und eben jetzt nach Deutschland (re)importiert werden. 
Darüber ließe sich lange philosophieren, doch das Entscheidende für den Hörer war die 
Freude an der Entdeckung nicht erahnter Kunstwerke. 

 
Ofra Yitzhaki am Piano auf dem New Life Festival 2017 in Berlin. BU: Stefan Pribnow © 2017, 
Foto: Daniela Incoronato  
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So begannen die Berliner Symphoniker unter Leitung von Lior Shambadal mit der 
Uraufführung der Ouvertüre von Zemlinsky und dem sinfonischen Gedicht für Sopran und 
Orchester »Pan« von Paul Frankenburger sowie mit der deutschen Erstaufführung des 
Klavierkonzerts op. 41 (1949) von Ben-Haim, furios gespielt von der New Yorker Pianistin 
Gila Goldstein. Am Sonntag folgten das Violinkonzert von Josef Kaminski (1903-1972), 
geschrieben 1947-1949 und hier gespielt vom Ersten Konzertmeister des Rundfunk-
Sinfonieorchesters Berlin, Erez Ofer, sowie die deutsche Erstaufführung des Klavierkonzerts 
No.1 von Josef Tal (1910-2008), gespielt von der israelischen Pianistin Ofra Yitzhaki. Die 
Berliner Symphoniker, ignoriert vom Berliner Kultursenator Klaus Lederer (Die Linke), 
spielten in gewohnt zuverlässiger Manier. Sie durften sich des Privilegs erfreuen, als erste in 
Deutschland Paul Ben-Haims grandioses Klavierkonzert mit seiner israelisch-mediterranen 
Klangfarbe und Josef Tals früh-modernes Klavierkonzert aufzuführen – eine schöne 
Bereicherung ihres Repertoires. Der Konzertmeister Michail Sekler war entzückt von den 
reizvollen Stücken, die sie zu spielen hatten. 

 
Mimi Sheffer, Leiterin des New Life Festivals, mit dem israelischem Botschafter Hadas-
Handelsman am 14. Juli 2017 in Berlin. BU: Stefan Pribnow © 2017, Foto: Yvonne Dippmann  

Der israelische Botschafter Yakov Hadas-Handelsman, Schirmherr des Festivals, brachte es 
auf den Punkt, wenn er bemerkte, dass durch die Schuld der Nazis unersetzliche Verluste für 
das deutsche und europäische Kulturleben entstanden sind, und dass die Musiker nun 
versuchen, einen Teil der musikalischen Ideen jüdischer Komponisten nach Deutschland 
zurückzubringen. Die jahrhundertealte jüdische Kulturtradition in Deutschland werde über 
Generationen zu neuem Leben erweckt, auch durch Zeitgenossen wie Daniel Barenboim und 
Lior Shambadal. Es bleibt anzumerken, dass die gleichen oder größere Verluste für die 
Wissenschaft durch die Vertreibung oder Ermordung jüdischer Mediziner, Physiker, 
Chemiker, Pharmakologen und anderer entstanden sind. 

Eine Lücke im Konzept des Festivals: es fehlen Komponisten wie Hanns Eisler und Paul 
Dessau, Kommunisten, die den Kampf um ein besseres Deutschland nie aufgaben und in der 
DDR, gemeinsam mit einem Zirkel jüdischer Intellektueller, den Platz fanden, für dieses Ziel 
zu arbeiten. Das erste Festival darf nicht das letzte gewesen sein. 
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Hidden gems at the New Life Festival in 
Berlin 

Von Sam Johnstone, 16 Juli 2017 

“Jewish people and Germans will always be connected to each other.” These words of 
powerful understatement from the Israeli Ambassador to Germany prefaced the first edition 
of the New Life Festival, dedicated to Jewish musicians who fled from or suffered under the 
National Socialist regime during the Second World War. Many, such as Kurt Weill or György 
Ligeti, are already rightfully celebrated for their contribution to 20th-century musical 
culture. Others are less well known. 

 

Gila Goldstein 

© Lisa-Marie Mazzucco 

At the centre of the New Life Festival was the music of Paul Ben-Haim, born in Germany in 
1897, and who became an early Jewish settler in what was then Palestine in 1933. Ben-Haim 
is celebrated for his efforts to create an Israeli musical style, but is rarely heard in European 
concert halls today. On the opening day of the concert, soprano Mimi Sheffer, also the 
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festival’s director, presented a newly discovered orchestral version of Pan for soprano and 
orchestra that has hitherto only been performed in its piano reduction. 

Written in Germany in 1931, when the composer was still known by his birth name Paul 
Frankenburger, this symphonic poem sets a text by Heinrich Lautensack (who was associated 
with Frank Wedekind, the father of literary expressionism), that connects nature with 
dreaming as well as the Greek god Pan. Ben-Haim’s score is evocative, an ecstatic concoction 
of shimmering harmonies and mysterious melodies that conjure up the magic of nature. 

Pan is an interesting work, with a sensuality reminiscent of Szymanowski and Scriabin, and 
the orientalist use of mandolins showing the composer’s burgeoning interest in the East. 
However, it deserved a more confident performance than that given by the Berliner 
Symphoniker under their chief conductor Lior Shambadal. Mimi Sheffer is obviously 
dedicated to Paul Ben-Haim’s music and was powerful in her upper register, but struggled in 
a difficult acoustic. 

Composed 18 years later, the Concerto for Piano and Orchestra is one of Ben-Haim’s first 
pieces after the creation of Israel. Here, traces of the heightened harmonic language of Pan 
remain, but rub up against jaunty motivic writing and hints of nostalgic romanticism.  Soloist 
Gila Goldstein was the standout performer in a night of wavering musical standards, 
providing a much-needed injection of energy and clarity, and giving a good case for an 
eccentric piece with a rather “pick ‘n’ mix” attitude to modernism. 

In addition to three orchestral songs by Kurt Weill and Ernst Toch’s “fairytale for orchestra” 
based on Peter Pan, the programme was completed by Alexander von Zemlinsky’s Lustspiel 
Overture. Composed in 1894/95, this is an early piece that in all likelihood was never 
performed, with a late romantic idiom that shares a musical genealogy with the works of his 
near-contemporary Mahler – who was a supporter of the younger Zemlinsky’s music, and 
was briefly a rival for the heart of the precocious Alma Schindler. 

With robust melodies, lush orchestration and feverish climaxes, the work is beguiling, and 
one cannot but give in to its moments of gorgeous beauty. Here, the Berliner Symphoniker 
gave the impassioned and engaged performance that was lacking in the rest of the concert, 
and gave a persuasive argument for the value of this hidden gem. 
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13.07.17 

„Manche haben eine neue Stimme 
gefunden“ 

MUSIKKuratorin Mimi Sheffer über ihr Festival „New Life – Musik jüdischer geflüchteter 
Komponisten“ in der Villa Elisabeth 

taz: Frau Sheffer, Ihr Festival widmet sich der Musik jüdischer Komponisten, die während 
des Nationalsozialismus aus Deutschland geflohen sind. Wie entstand diese Idee?  

Mimi Sheffer, Kuratorin und Sängerin: Ich bin seit Jahren an dem Thema dran, habe viel 
dazu geforscht, aufgenommen und aufgeführt. Ende 2014 haben wir den Verein „Kol – 
jüdische Musik beleben und erleben e. V.“ gegründet und eine kleine Konzertreihe jüdischer 
Musik in Berlin und Brandenburg veranstaltet. Da war schnell klar, dass es das Bedürfnis 
danach und das Publikum für jüdische Musik gibt. 

Dieses Festival zeichnet sich dadurch aus, dass es nicht „jüdische Musik“ im Blick hat, 
sondern Musik jüdischer Komponistinnen und Komponisten, die geflohen sind.  

Ja, wir bezeichnen die Musik absichtlich nicht als „jüdische Musik“, sondern als Musik 
jüdischer Komponistinnen und Komponisten. Das Jüdische kommt manchmal in der 
Thematik vor, aber die Musik an sich unterscheidet sich dadurch nicht von anderer. 
Komponisten wie Kurt Weill, Paul Ben-Haim, Josef Tal – alle drei stellen wir vor – waren zum 
Beispiel sehr verwurzelt in ihrer Umgebung, ob das jetzt Deutschland, Ungarn oder 
Rumänien war. In ihren neuen Ländern haben sie dann sehr individuell auf ihre Erfahrungen 
von Flucht und Migration reagiert, manche haben eine neue Stimme gefunden, andere 
haben weitergeschrieben wie bisher. Mit unserem Festival wollen wir auch einen Kreis 
schließen und die Musik, die an anderen Orten nach der Flucht geschrieben wurde, hier in 
Deutschland aufführen. 

In Ihrem Programm gibt es Stücke, die seit den 30er Jahren nicht mehr in Deutschland 
aufgeführt wurden.  

Das Festival 

„New Life – Musik jüdischer geflüchteter Komponisten“ widmet sich aus Anlass des 120. 
Geburtstags des Komponisten Paul Ben-Haim (geb. als Paul Frankenburger) der Musik aus 
Nazi-Deutschland geflohener jüdischer Komponisten. Festivalleiterin ist die Sopranistin Mimi 
Sheffer (Foto). Vom 14. bis zum 16. Juli sind in der Villa Elisabeth Orchesterkonzerte, 
Kammerkonzerten, kostenfreie Teaserkonzerte, Künstlergespräche, Präsentationen und 
Konzerteinführungen zu hören, etwa mit den Berliner Symphonikern unter der Leitung von 
Lior Shambadal. Informationen: www.new-life-festival.com jup 
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Ja, wir möchten diese Musik damit natürlich auch bekannt machen. Die Kunstlieder von Paul 
Ben-Haim beispielsweise waren gleich zweimal verloren: zum einen waren sie aus 
Deutschland verbannt, zum anderen wollte er lange Zeit mit der Musik, die er in Deutschland 
geschrieben hatte, nichts mehr zu tun haben – besonders mit den Kunstliedern, die unter 
anderem auf Texten von Hugo von Hofmannsthal oder Theodor Storm basieren. Mit 
zunehmendem Alter hat Ben-Haim aber wieder akzeptiert, dass diese Stücke gesungen 
werden. 

Haben Schoah und Emigration zu einem hörbaren Bruch auch in der Musik der 
Komponistinnen geführt?  

Bei Ben-Haim zum Beispiel hört man ihn ganz deutlich. Und man kann ihn auch in unserem 
Konzert „Von Pan zu Peter Pan“ hören. Sein „Sinfonisches Gedicht“, das er in den 30er 
Jahren in Deutschland – kurz vor seiner Flucht nach Palästina – schrieb, klingt nach Mahler 
und Strauss. 

Und was verändert sich nach seiner Emigration?  

Das hört man dann im zweiten Teil des Konzerts mit seinem Klavierkonzert, das er in seiner 
neuen Heimat Palästina beziehungsweise Israel geschrieben hat, und zwar in einem völlig 
neuen Stil, dem sogenannten mediterranen Stil. Entstanden ist dieser im Kontakt mit der 
israelischen Sängerin Bracha Tzfira, die jemenitische und persische Wurzeln hat. Durch die 
Beschäftigung mit ihren Liedern hat er neue Motive und neue rhythmische Zusammenhänge 
kennengelernt und sie in die europäische Musik integriert. 

Es werden auch Stücke von Max Brod zur Aufführung kommen. Den dürften die meisten 
als Kafka-Herausgeber kennen und weniger als Komponisten.  

Ja, das stimmt, aber so war es, er hat auch komponiert. Seine Rhapsodie „Das Mittelmeer“ 
wird in dem Konzert „Exil oder neue Heimat?“ gespielt, das sich Komponistinnen und 
Komponisten widmet, die von Deutschland nach Israel geflohen sind: In deren Briefe und 
Schriften betten wir die Klaviermusik ein. Überhaupt ist das Festival sehr vielfältig angelegt, 
es gibt Kammerkonzerte, Orchesterkonzerte, Präsentationen, Künstlergespräche, 
Konzerteinleitungen – und wir hoffen, dass das Publikum ein Wochenende lang in der Musik 
versinkt. 

Judith Poppe 
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www.tagesspiegel.de 
 

13.07.2017 09:56 Uhr  

Klassikfestival „New Life“ Vom Glück des 
Überlebens 

Erinnern an die Vergessenen. Das Klassikfestival „New Life“ präsentiert Musik jüdischer 
Komponisten, die vor den Nazis flohen.  

von Udo Badelt 
 

Die Sopranistin und Kantorin Mimi Sheffer hat das „New Life“-Festival initiiert.Foto: Daniela 

Incoronato 

Zum Beispiel Joseph Kaminski. Der Komponist und Geiger wurde 1903 in Odessa geboren, 
wuchs in Warschau auf, studierte von 1922 bis 1924 in Berlin, ging dann erneut nach 
Warschau, war dort Konzertmeister des Rundfunkorchesters und emigrierte schließlich 1937 
nach Tel Aviv. Dort wurde er Kapellmeister des Palestine Orchestra, das heute als Israel 
Philharmonic Orchestra ein Klangkörper von Weltgeltung ist. Oder Robert Kahn: Geboren 
1865 in Mannheim, studierte er ebenfalls in Berlin Komposition. Wilhelm Kempff war einer 
seiner Schüler, Artur Rubinstein besuchte Kurse bei ihm. 1938 verließ Kahn Deutschland in 
Richtung England und kehrte nie wieder zurück. 

Man kennt Kaminski und Kahn heute kaum noch. Es sind zwei von Dutzenden jüdischen 
Komponisten, die der Rassenwahn der Nationalsozialisten zur Flucht zwang und die in der 
Fremde weiterarbeiteten, oft erfüllt von Trauer und Schmerz, Zerrissenheit und Sehnsucht 
nach der alten Heimat. Aber: Sie haben überlebt. Anders als zum Beispiel Erwin Schulhoff, 
Pavel Haas oder Victor Ullmann, die in den Konzentrationslagern umkamen. Ihre Werke 
haben in den letzten Jahren eine gewisse Renaissance erfahren. 
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Das Festival „New Life“ schließt jetzt eine Lücke. Ab Freitag präsentiert es für drei Tage in der 
Elisabethkirche und der Villa Elisabeth die Musik jüdischer Komponisten, die auf die eine 
oder andere Weise mit Deutschland verbunden waren und das Glück hatten, zu überleben – 
und trotzdem hierzulande dem Vergessen anheimfielen. Von Joseph Kaminski etwa wird das 
erste Violinkonzert aufgeführt, von Robert Kahn eine Serenade für Klarinette, Viola und 
Klavier. 

Im Zentrum des Programms steht Paul Ben-Haim 

Im Zentrum des Programms steht allerdings ein anderer: Paul Ben-Haim (1897-1984), der als 
Paul Frankenburger in München geboren wurde und dort Dirigieren studiert hat. Er war 
Assistent von Bruno Walter und Hans Knappertsbusch und Kapellmeister in Augsburg. Der 
dortige Intendant entließ ihn, übereifrig, schon 1931, weil er Jude war. Mit dem Schiff 
gelangte Frankenburger nach Palästina, nahm einen neuen Namen an (Ben-Haim bedeutet 
„Sohn des Lebens“) – und machte sich dann daran, eine neue israelische Klangsprache zu 
schaffen. Er gehörte, gemeinsam mit Komponisten wie Marc Lavry, der „Mediterranen 
Schule“ an, deren Vertreter die nahöstliche Motivik und Rhythmik mit der 
mitteleuropäischen Tradition verschmolzen und beispielsweise die im arabischen Raum weit 
verbreiteten Melismen in die Musik integrierte, also das Singen mehrerer Töne auf eine 
einzige Silbe. 

„Die Wandlung von Ben-Haim ist wirklich bemerkenswert“, erklärt Mimi Sheffer, Initiatorin 
des Festivals. „Vor der Emigration komponierte er eher im Duktus von Mahler oder Strauss.“ 
In Israel wurde sein Stil „mittelmeerischer“. Er begann, Texte israelischer Lyrikerinnen wie 
Lea Goldberg zu vertonen und mit der jemenitischen Sängerin Bracha Zefira 
zusammenzuarbeiten. Mimi Sheffer, Sopranistin und in Kalifornien geboren, ist in Israel 
aufgewachsen. Seit 20 Jahren lebt sie in Berlin als Liedsängerin und Kantorin in der Jüdischen 
Gemeinde. Zum Anlass für das von der Lottostiftung Berlin geförderte Festival hat sie jetzt 
den 120. Geburtstag Ben-Haims am 5. Juli genommen. „In Israel ist seine Musik sehr 
präsent“, sagt Sheffer. Vor allem sein liturgisches Werk und die Lieder haben es ihr angetan. 
So wird sie am Freitag (20 Uhr) Ben-Haims Sinfonisches Gedicht „Pan“ singen und am 
Samstag (18 Uhr) frühe Lieder von ihm, in denen er Verse von Hofmannsthal, Storm, 
Morgenstern oder Nietzsche vertont hat. Begleitet wird sie dabei von der Pianistin Ofra 
Yitzhaki, die in Tel Aviv lebt und sich auf zeitgenössische israelische Komponisten 
spezialisiert hat. Jehoash Hirschberg, Professor an der Hebräischen Universität und Autor 
einer Biografie Ben-Haims, führt in beide Konzerte ein. 

Ein breites Spektrum aus Liedern, Kammermusik und Sinfonik 

„New Life“ ist nicht ausschließlich ein Festival vergessener Namen – und konzentriert sich 
nicht ausschließlich auf die Nazizeit. Kurt Weill, der nach dem Krieg am Broadway Karriere 
gemacht hat, ist ebenso vertreten wie Ernst Toch, dem das Gleiche in Hollywood gelang. 
Aber eben auch Karel Salomon, Hans Gál, Leo Smit oder Gustavo Beytelmann (geboren 
1945), der wegen der argentinischen Militärjunta nach Paris emigrierte – eine politische 
Flucht auch dies. Und Josef Tal (1910-2008), der in Berlin bei Paul Hindemith studiert hat und 
später in Jerusalem das „Center for Electronic Music in Israel“ gründete. Auch weil er so viel 
elektronische Musik schuf, liegt er Mimi Sheffer besonders am Herzen: „Josef Tal schrieb 
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eine völlig eigenständige, autonome Musik, unabhängig von den Einflüssen der Region oder 
des Landes, in dem sie entstand.“ 

Auch György Kurtág ist ein prominenter Name. Das Trio Figment spielt am Sonntag (15.45 
Uhr) seine 1990 entstandene „Hommage à R. Sch.“, an der man gut studieren kann, wie das 
Hören der Musik anderer (in diesem Fall Robert Schumann) Abdrücke im eigenen Werk 
hinterlässt. 

Insgesamt präsentiert das Festival ein breites Spektrum aus Liedern, Kammermusik – etwa 
mit dem Mirage Quartett (Samstag 15.30 Uhr) – und Sinfonik. Dazu hat sich Mimi Sheffer die 
Berliner Symphoniker geholt, deren Chef Lior Shambadal sich seit Langem mit jüdischer 
Musik beschäftigt. Sie werden Sheffer am Eröffnungsabend beim „Pan“-Gedicht begleiten. 
Außerdem sind sie dabei, wenn Erez Ofer, Konzertmeister des Rundfunk-Sinfonieorchesters 
Berlin, Josef Kaminskis Violinkonzert interpretiert (Sonntag, 18.30 Uhr) – dem Abschlussstück 
des Festivals. Das bisher noch ein einmaliges Projekt ist. Aber natürlich hofft Mimi Sheffer, 
dass es im nächsten Jahr weitergeht.  

Festival „New Life“, 14.-16. Juli, Elisabethkirche und Villa Elisabeth, Invalidenstraße 3 in 
Mitte.  
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www.juedische-allgemeine.de 

 

Berlin 

»Von Moderne bis Hollywood«  

Sopranistin Mimi Sheffer über das »New Life« Festival, geflüchtete jüdische Komponisten 
und die Kraft der Musik 

13.07.2017 – von Katharina Schmidt-Hirschfelder  

 

Künstlerische Leiterin des New Life Festivals: Sopranistin und Kantorin Mimi Sheffer 

© Daniela Incoronato 

Frau Sheffer, wofür steht der Festivaltitel? 
Wir wollten den Komponisten Paul Ben-Haim in den Fokus rücken, anlässlich seines 120. 
Geburtstages. Schon die Wahl seines hebräischen Namens – ursprünglich hieß er 
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Frankenburger – deutet diesen Neuanfang, dieses »neue Leben« an: Von 1924 bis 1931 war 
er Kapellmeister in Augsburg, 1933 emigrierte er aus Deutschland und lebte seitdem als 
Komponist und Dirigent in Tel Aviv. Dort komponierte er völlig neue Musik – eine Musik mit 
sehr starker Lebenskraft. Ben-Haim war schon in jungen Jahren unfassbar kreativ. Dass so 
jemand nach seiner Flucht nach Israel 1933 drei Jahre lang schweigt und danach ganz anders 
schreibt und Musik neu erfindet, möchten wir mit dem Festival zeigen.  
 
Ist Ben-Haims Lebensweg exemplarisch für den anderer jüdischer Komponisten?  
Ja, aber es gibt Unterschiede. Das Festival berührt vor allem drei Aspekte der Komponisten, 
die überlebt haben: vor der Flucht, als sie in Deutschland und Europa noch erfolgreich und 
bekannt waren – wir wollen zeigen, wie sehr sie kulturell zu ihrer Umgebung gehörten und 
um wie vieles bekannter und erfolgreicher sie geworden wären, hätte es Schoa, Verfolgung, 
Exil nicht gegeben. Dann kommt der Bruch: Was machte ein Komponist in diesen Jahren? Die 
einen starben krank, andere erschlossen sich ganz neue Zweige ihres Lebens – nicht jedoch, 
ohne zuvor zu schweigen wie Ben-Haim. Wir spielen aber auch Werke von Komponisten, die 
in der Schoa ermordet wurden.  
 
Deren Musik jedoch überlebt hat?  
So ist es. Mit dem Festival wollen wir die Komponisten und ihre Werke dem Vergessen 
entreißen und zeigen, welch immensen Beitrag sie zur deutschen, zur europäischen Kultur 
geleistet haben.  
 
Welche Komponisten sind das? 
Leo Smit etwa, ein niederländischer Komponist, verströmt mit seiner Musik Leichtigkeit und 
Freude, richtig jazzig. Er wurde 1943 in Sobibor ermordet. Dann gibt es den Prager 
Komponisten Erwin Schulhoff – seine Musik ist eher düster. Zudem spielen wir Pavel Haas – 
in seinen Stil fließen Jazz-Elemente, böhmisch-mährische Volksweisen und synagogale 
Gesänge ein.  
 
Mit Ihrer Musikreihe KOL engagieren Sie sich seit Jahren für die Werke jüdischer 
Komponisten. Warum? 
Es begann damit, dass ich zufällig auf David Eisenstadt stieß, der ermordet wurde. Je tiefer 
ich in diese Thematik eintauchte, umso mehr fühlte ich mich gewissermaßen berufen von 
der Idee, dass etwas von diesen Menschen überlebt hat, das vielleicht sogar größer ist als 
das eigene Leben. Diese Lebenskraft, die vielfach in Archiven versteckt ist, will ich 
herausholen.  
 
... ebenso wie die Werke überlebender Komponisten. Ist diese »Neuerfindung nach dem 
Bruch« eine jüdische Erfahrung? 
Es ist vor allem eine sehr individuelle Erfahrung. Und die ist bei allen unterschiedlich, das ist 
das Spannende. Nehmen Sie etwa Josef Tal, der nach dem Bruch aufhörte zu komponieren, 
und, als er nach Israel kam, sagte: Nein, ich bin Deutscher, und Musik hat keine Nationalität. 
Ben-Haim hingegen war schon immer sehr an sein Umfeld geknüpft. Diese Art von 
Individualität spiegelt sich in unserem Programm wider. 
 
Es erklingen nicht nur Werke von Komponisten, die nach Israel geflohen sind. 
Wir spielen auch Stücke von Kurt Weill, der in die USA emigrierte – die Entfremdung ist in 
seinen Liedern sehr präsent. Auch an Ernst Tochs Beispiel, der über London nach New York 
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und später nach L.A. flüchtete und 1964 in Santa Monica starb, kann man sehr gut ablesen, 
wie viele Genres sich durch diese fundamentale Fluchterfahrung entwickelt haben. War er in 
Deutschland vor allem bekannt als Avantgardist, komponierte er später fast nur noch 
Filmmusik – obwohl er damit überhaupt nichts zu tun hatte! Aber gerade das suchte man 
damals, diese verrückten Effekte, und das konnte er.  
 
Wie leicht fiel ihm dieser Genrewechsel? 
Er hat zeitlebens darunter gelitten. Obwohl er auch Oscars gewann, hat es ihn immer 
geschmerzt, nicht mehr Avantgarde zu schreiben – so sehr, dass er einen Herzinfarkt bekam 
und aufhörte, Filmmusik zu schreiben. Er hat es nur gemacht, um zu überleben. Aber dieser 
Reichtum ist ja dennoch entstanden. 
 
War die Thematik für die teilnehmenden Musiker neu? 
Ganz und gar nicht. Das Festival ist – wie alle Projekte, die ich mache – für Musiker gedacht, 
die neben ihrer klassischen Karriere immer auch diese Musik erforscht, aufgenommen und 
aufgeführt haben. Zum ersten Mal sind wir alle gemeinsam unter einem Dach – wir wollten 
gemeinsam eine Bühne schaffen, die das Publikum überraschen wird mit dem Reichtum der 
Musik. Dieses Programm ist das Ergebnis aller Musiker, die teilnehmen.  
 
Welche Highlights erwarten das Publikum an den drei Festivaltagen? 
Es treten wunderbare Solisten auf, wie die Pianistin Ofra Yitzhaki, der Geiger Erez Ofer vom 
Rundfunk-Sinfonieorchester Berlin, die New Yorker Pianistin Gila Goldstein. Die Konzerte 
reichen von Moderne bis Tango, Broadway- und Filmmusik. Neben den Orchester- und 
Kammerkonzerten gibt es auch Vorträge und Künstlergespräche. Besonders freue ich mich 
auf die Deutschlandpremiere von Ben-Haims »Von Pan zu Peter Pan«, das ich singen werde, 
begleitet von Gila Goldstein am Klavier und dirigiert von Lior Shambadal. Sehr erfrischende 
Neuinterpretationen zeigen auch die Sinfonietta Piccola Lübeck, das Trio Figment, das 
Hauser String Trio und das Mirage Quartett.  
 
Und die musikalische Bandbreite ... 
... reicht dabei von Spätromantik bis Avantgarde, Tango, Broadway- und Filmmusik. Die 
Stücke erzählen von der künstlerischen Entwicklung der Komponisten wie auch von ihren 
individuellen Lebenswegen vor und nach dem Bruch der Schoa. Das Festival ist eine Brücke 
zur Gegenwart mit Wurzeln in der Vergangenheit.  
 
 
Mit der Künstlerischen Leiterin des Festivals New Life sprach Katharina Schmidt-Hirschfelder.  
 
www.new-life-festival.com 
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www.berlin.de 

 

New Life Festival: Musik jüdischer 
geflüchteter Komponisten - Konzerte und 
Gespräche 

Pressemitteilung vom 13.07.2017 

Bezirksbürgermeister Reinhard Naumann besucht am Freitag, dem 14.07.2017, um 18.30 
Uhr das Konzert „Von Pan zu Peter Pan“ im Rahmen des New Life Festivals in der Villa 
Elisabeth, Invalidenstraße 3, 10115 Berlin und nimmt um 20.30 Uhr teil am Empfang mit 
dem israelischen Botschafter Yakov Hadas-Handelsman.  

Das New Life Festival widmet sich aus Anlass des 120. Geburtstags des Komponisten Paul 
Ben-Haim großen Musikerpersönlichkeiten, die vor den Nationalsozialisten flohen und 
gezwungen waren, sich eine neue Existenz aufzubauen. 
Erzählt wird in facettenreicher, berührender Musiksprache zwischen Spätromantik, 
Avantgarde, Tango, Broadway- und Filmmusik von den unterschiedlichen Lebenspfaden, die 
sie einschlugen, sowie von der persönlichen und künstlerischen Entwicklung, die sie dabei 
durchliefen.  

Als Interpret*innen treten international renommierte Musiker*innen auf wie Ofra Yitzhaki 
(Piano), Erez Ofer (Violine), die Sinfonietta Piccola Lübeck oder die Berliner Symphoniker mit 
Mimi Sheffer (Sopran) und Gila Goldstein am Klavier.  

Im Auftrag 
Gottschalk  

Kontakt 

Bezirksamt Charlottenburg-Wilmersdorf von Berlin 
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit  
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www.kulturradio.de 

 

Programm 

Sa 08.07.2017 | 12:10  

- Zum ersten Mal: Das 'New Life Festival' - Musik geflüchteter jüdischer Komponisten in der 

Villa Elisabeth  

Zu Gast im Studio ist die Festival-Leiterin Mimi Sheffer 

Das neue Festival NEW LIFE widmet sich aus Anlass des 120. Geburtstags Ben-Haims dem 
Vermächtnis großer Musikerpersönlichkeiten, die vor den Nationalsozialisten flohen. 
Darunter sind Kurt Weill, der nach Paris entkam und später am Broadway Karriere machte; 
Ernst Toch, der in Deutschland mit Hindemith im Austausch stand und im Exil in den USA 
zum preisgekrönten Hollywoodkomponisten wurde; und Josef Tal, der 1961 das Center for 
Electronic Music in Israel gründete. 
 
Die im Exil entstandenen Klangbilder erzählen von existenziellen Fragen rund um 
Zugehörigkeit, Flucht und Hoffnung in einer schwierigen Zeit. 
 
Ein Gespräch mit der Festival-Leiterin Mimi Sheffer. 

14. - 16.07.2017 
Villa Elisabeth 
NEW LIFE Festival 
Musik jüdischer geflüchteter Komponisten 
 
Invalidenstraße 3, Berlin-Mitte 
 
Festivalpass: 82,50 Euro | erm. 66,00 Euro 
 
Zum Programm: 

www.new-life-festival.com                                             
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www.aviva-berlin.de 
 
 
Onlinemagazin für Frauen 
06.07.17 
 
14. Juli bis 16. Juli 2017 

Musik geflüchteter jüdischer Komponisten in Berlin: Neues Festival NEW LIFE 

Was passiert mit einem, der am alten Leben hängt, aber nicht mehr zurückkann? Das neue 

Festival NEW LIFE widmet sich aus Anlass des 120. Geburtstags des Komponisten Paul Ben-

Haim dem Vermächtnis großer Musikerpersönlichkeiten, die vor den Nationalsozialisten 

flohen und gezwungen waren, sich – geplagt von Trauer und innerer Zerrissenheit – eine 

neue Existenz aufzubauen. 

Ihre facettenreiche, berührende Musiksprache zwischen Spätromantik, Avantgarde, Tango, 

Broadway- und Filmmusik erzählt von den unterschiedlichen Lebenspfaden, die sie 

einschlugen, sowie von der persönlichen und künstlerischen Entwicklung, die sie dabei 

durchliefen. NEW LIFE spürt dem vielfältigen Klangkosmos des Neuanfangs nach und wirft 

einen frischen musikalischen Blick auf alte Geschichten und Schicksale, deren existenzielle 

Fragen rund um Zugehörigkeit, Flucht und Hoffnung in der heutigen Zeit eine erschreckende 

Aktualität erfahren. Als Interpreten treten international renommierte Spezialisten in der 

Neuinterpretation der zum Teil verschwunden geglaubten Musik auf. 

Eintritt: Tickets ab 8 Euro 

Veranstaltungsort: Villa Elisabeth und St. Elisabeth 

Invalidenstraße 3 

10115 Berlin-Mitte 

www.new-life-festival.com 
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www.kulturradio.de/kulturkalender/weitere_ereignisse/reihen_festivals/ne
w-life-festival-2017.html 
 
Kulturkalender 
 
14. Juni - 16. Juni 2017 | Villa Elisabeth 

- New Life Festival 2017  

Musik jüdischer geflüchteter Komponisten - Konzerte und Gespräche 

wann | wo | was 

 Datum: 
14.06.2017, 14:00 Uhr 

Ende: 
16.06.2017, 21:00 Uhr 

Preis: 7,00 - 30,00 | erm.: 5,00 - 24,00 Euro | Festivalpass 75,00/60,00 Euro 

Adresse: 

Villa Elisabeth 
Invalidenstraße 3 
10115 Berlin 

Das neue Festival NEW LIFE widmet sich aus Anlass des 120. Geburtstags des Komponisten 
Paul Ben-Haim dem Vermächtnis großer Musikerpersönlichkeiten, die vor den 
Nationalsozialisten flohen und gezwungen waren, sich – geplagt von Trauer und innerer 
Zerrissenheit – eine neue Existenz aufzubauen. 

Erzählt wird in facettenreicher, berührender Musiksprache zwischen Spätromantik, 
Avantgarde, Tango, Broadway- und Filmmusik von den unterschiedlichen Lebenspfaden, die 
sie einschlugen, sowie von der persönlichen und künstlerischen Entwicklung, die sie dabei 
durchliefen.  
 
Das Festival wirft einen frischen musikalischen Blick auf alte Geschichten und Schicksale, 
deren existenzielle Fragen rund um Zugehörigkeit, Flucht und Hoffnung in der heutigen Zeit 
eine erschreckende Aktualität erfahren.  
 
Als Interpreten treten international renommierte Spezialisten in der Neuinterpretation der 
zum Teil verschwunden geglaubten Musik auf - darunter Künstler wie die Pianistin Ofra 
Yitzhaki, Sinfonietta Piccola Lübeck oder die Berliner Symphoniker mit Mimi Sheffer (Sopran) 
und Gila Goldstein am Klavier. 
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Neue Zeitschrift für Musik 

www.musikderzeit.de 

Startseite  

 

Festival NEW LIFE 
  
Was passiert mit einem, der am alten Leben hängt, aber nicht mehr 
zurückkann? Das neue Festival NEW LIFE vom 14. bis 16. Juli 2017 in 
der Villa Elisabeth in Berlin widmet sich dem Vermächtnis großer 
Musikerpersönlichkeiten, die vor den Nationalsozialisten flohen und 
gezwungen waren, sich eine neue Existenz aufzubauen. mehr 

Festival NEW LIFE widmet sich jüdischen geflüchteten 
Komponisten 

(22.06.2017) 

Was passiert mit einem, der am alten Leben hängt, aber nicht mehr 
zurückkann? Das neue Festival NEW LIFE vom 14. bis 16. Juli 2017 in der Villa Elisabeth in 
Berlin widmet sich aus Anlass des 120. Geburtstags des Komponisten Paul Ben-Haim dem 
Vermächtnis großer Musikerpersönlichkeiten, die vor den Nationalsozialisten flohen und 
gezwungen waren, sich eine neue Existenz aufzubauen. 
 
Darunter sind Kurt Weill, Ernst Toch, Alexander Zemlinsky und Josef Tal. Ihre 
facettenreiche, berührende Musiksprache zwischen Spätromantik, Avantgarde, Tango, 
Broadway- und Filmmusik erzählt von den Lebenspfaden, die sie einschlugen, sowie von der 
persönlichen und künstlerischen Entwicklung, die sie dabei durchliefen. NEW LIFE spürt 
dem vielfältigen Klangkosmos des Neuanfangs nach und wirft einen frischen musikalischen 
Blick auf alte Geschichten und Schicksale, deren existenzielle Fragen rund um Zugehörigkeit, 
Flucht und Hoffnung in der heutigen Zeit eine erschreckende Aktualität erfahren. Mehr 
unter www.new-life-festival.com 
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http://www.concerti.de/termintipps/berlin/14-07-2017/festival-new-life/ 

07.06.2017 

Paul Ben-Haim © National Library of Israel/Wikimedia Commons 

 

14. Juli 2017 bis 16. Juli 2017 
Villa Elisabeth (Berlin)  

Festival NEW LIFE  

Das Festival NEW LIFE, das in diesem Jahr zum ersten Mal in der Berliner Villa Elisabeth 
stattfindet, widmet sich der Musik jüdischer Komponisten, die vor den Nationalsozialisten 
fliehen mussten. 

Festival NEW LIFE 
Spielstätte: Villa Elisabeth 
Mit: Mimi Sheffer, Sinfonietta Piccola Lübeck, Trio Figment, Gila Golödstein, Ofra Yitzhaki, 
Mirage Quartett, Erez Ofer, Berliner Symphoniker, Lior Shambadal u.a. 
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www.hagalil.com 

 

NEW LIFE Festival 

5. Juni 2017 – 11 Sivan 5777  

Musik jüdischer geflüchteter Komponisten vom 14.-16. Juli 2017 in der Villa Elisabeth 
Berlin… 

Was passiert mit einem, der am alten Leben hängt, aber nicht mehr zurück kann? Der 1897 
in München geborene Paul Frankenburger war ein ausgezeichneter Komponist, Pianist, 
Chorleiter und Kapellmeister. 1931 kündigte ihm jedoch der Augsburger Intendant, weil er 
Jude war. Frankenburgers erstes großes Orchesterwerk wurde dennoch 1933 im Monat von 
Hitlers Machtergreifung in Chemnitz uraufgeführt. Kurz darauf floh Frankenburger nach 
Palästina. Dort gab er sich den Nachnamen Ben-Haim – „Sohn des Lebens“ – prägte bis zu 
seinem Tod die florierende Musikszene Israels und wurde durch die Aufführung seines 
Werks durch Größen wie Yehudi Menuhin, Menahem Pressler und Leonard Bernstein 
international bekannt. 

Das neue Festival NEW LIFE widmet sich nun aus Anlass des 120. Geburtstags Ben-Haims 
vom 14. bis 16. Juli in der Villa Elisabeth Berlin dem Vermächtnis großer 
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Musikerpersönlichkeiten, die wie Paul Ben-Haim vor den Nationalsozialisten flohen, und 
dazu gezwungen waren, sich – geplagt von Trauer und innerer Zerrissenheit – eine neue 
Existenz aufzubauen: Darunter sind Kurt Weill, der nach Paris entkam und später am 
Broadway Karriere machte; Ernst Toch, der in Deutschland mit Hindemith im Austausch 
stand und im Exil in den USA zum preisgekrönten Hollywoodkomponisten wurde; Alexander 
Zemlinsky, der in den USA noch komponierte, sich aber nie von der Flucht erholte, und 
bereits 1942 verstarb; und Josef Tal, der 1961 das Center for Electronic Music in Israel 
gründete. Ihre facettenreiche, berührende Musiksprache erzählt von den verworrenen 
Lebenspfaden, die sie einschlugen, sowie von der persönlichen und künstlerischen 
Entwicklung, die sie dabei durchliefen. Die im Exil entstandenen Klangbilder sind 
Seismographen der sich verändernden Selbstwahrnehmung und fragmentierten Identität 
der Komponisten zwischen Spätromantik, Avantgarde, Tango, Broadway- und Filmmusik 
sowie jemenitischer Gesänge. Sie erzählen von existenziellen Fragen rund um Zugehörigkeit, 
Flucht und Hoffnung in einer schwierigen Zeit. 

NEW LIFE spürt dem vielfältigen Klangkosmos des Neuanfangs nach und wirft einen frischen 
musikalischen Blick auf alte Geschichten und Schicksale, deren Themen in der heutigen Zeit 
eine erschreckende Aktualität erfahren. Als Interpreten treten international renommierte 
Spezialisten in der Neuinterpretation des zum Teil verschwunden geglaubten Klangguts auf: 
Der renommierte israelische Violinist und Konzertmeister des Rundfunk-Sinfonieorchesters 
Berlin Erez Ofer wird das Violinkonzert von Josef Kaminski mit den Berliner Symphonikern 
unter der Leitung von Lior Shambadal spielen. Im Orchesterkonzert „Von Pan zu Peter Pan“ 
wird die in New York lebende international erfolgreiche Pianistin Gila Goldstein in der 
Deutschlandpremiere von Ben-Haims gefeiertem Klavierkonzert zu hören sein. In Ben-Haims 
sinfonischem Gedicht für Sopran und Orchester von 1931 – für NEW LIFE erstmals für 
Orchester einstudiert – wird die Stimme der in Berlin lebenden Sopranistin und NEW LIFE-
Festivalgründerin Mimi Sheffer über dem dramatischen Klangteppich in der glasüberdachten 
restaurierten Kirchenruine St. Elisabeth schweben. Sheffer präsentiert zudem gemeinsam 
mit der Pianistin Ofra Yitzhaki gefühlsintensive Miniaturen zu Gedichten von Morgenstern, 
Hofmannstal, Lautensack und Nietzsche aus dem verlorenen Liedgut Ben-Haims, die sie bei 
Deutschlandradio eingespielt haben. In „Leben, Überleben, Nachleben…“ lockt das Trio 
Figment in ungewöhnlicher Kammerformation mit süßer Klarinettenstimme und rauchiger 
Bratsche. Das Festival schließt mit dem Programm „Die Goldene Kette“ inspiriert von 
chassidischen Liedern und wienerischen Tänzen. Abgerundet wird das Programm durch 
kostenfreie Teaser-Konzerte ebenso wie durch Künstlergespräche, Präsentationen und 
Konzerteinführungen mit renommierten Wissenschaftlern, unter anderem dem Ben-Haim-
Biografen Prof. Jehoash Hirshberg aus Israel, der mit dem Komponisten in engem Kontakt 
stand. Drei sommerliche Festivaltage, die sich der hoffnungsgebenden Kraft der Musik 
widmen – mitreißend dramatisch, fantasievoll verspielt, berührend schön… 

Weitere Informationen unter: www.new-life-festival.com 

Eintrittskarten für das Festival erhalten Sie über die Festivalwebseite, über den 
Ticketanbieter Reservix und an allen bekannten Vorverkaufsstellen. Der Vorverkauf 
läuft. Ticket-Hotline: 01806 700 733 

Bild oben: Ofra Yitzhaki, (c) Daniela Incoronato 
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www.visitberlin.de 
 
 
NEW LIFE FESTIVAL 
 
14.7.2017 – 16.7.2017  

 
Foto: St. Elisabeth in Berlin-Mitte © visiTBerlin, Foto: Sönke Schneidewind  
Tipp  

NEW LIFE Festival - Musik jüdischer 
geflüchteter Komponisten  

Was 
passiert mit einem, der am alten Leben hängt, aber nicht mehr  
zurückkann?  
Das neue Festival NEW LIFE widmet sich aus Anlass des 120. Geburtstags  
des Komponisten Paul Ben-Haim dem Vermächtnis großer  
Musikerpersönlichkeiten, die vor den Nationalsozialisten flohen und  
gezwungen waren, sich – geplagt von Trauer und innerer Zerrissenheit –  
eine neue Existenz aufzubauen.  

Ihre facettenreiche, berührende Musiksprache zwischen Spätromantik, Avantgarde, Tango, 
Broadway- und Filmmusik erzählt von den unterschiedlichen Lebenspfaden, die sie 
einschlugen, sowie von der persönlichen und künstlerischen Entwicklung, die sie dabei 
durchliefen.  
 
NEW LIFE spürt dem vielfältigen Klangkosmos des Neuanfangs nach und wirft einen frischen 
musikalischen Blick auf alte Geschichten und Schicksale, deren existenzielle Fragen rund um 
Zugehörigkeit, Flucht und Hoffnung in der heutigen Zeit eine erschreckende Aktualität 
erfahren. Als Interpreten treten international renommierte Spezialisten in der 
Neuinterpretation der zum Teil verschwunden geglaubten Musik auf.  
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Programm 14. Juli 2017  
Exil oder neue Heimat? Klaviermusik und Briefe der deutsch-jüdischen Einwanderer in Israel 
14.30 Uhr 
 
Zwischen 1933 und 1939 emigrierten unzählige Komponisten wie Max Brod oder Paul Ben-
Haim aus den deutschsprachigen Regionen Europas nach Palästina. Sie empfanden die Flucht 
aus der geliebten Heimat als schmerzhaft und beschrieben in Briefen ihre Probleme als 
Einwanderer sowie ihr neues Leben. Die Pianistin Ofra Yitzhaki zeichnet durch Text und Ton 
ein Bild dieser Zeit. Holzbläser-Tanzen 
 
15.45 Uhr 
Die Sinfonietta Piccola Lübeck widmet sich Komponisten, die in der dunkelsten Zeit des 20. 
Jahrhunderts aus ihrem gewohnten Lebensumfeld fliehen mussten. Ihre Heimat haben sie 
verloren, ihre Musik nicht: Das Konzert ist ein Zeugnis ungebrochener künstlerischer 
Lebendigkeit. Auf dem Programm stehen u.a. Werke von Alexander Zemlinsky, Darius 
Milhaud, Györgi Ligeti und Denes Agay. Von Pan zu Peter Pan 
 
18.30 Uhr 
Was passiert, wenn man am alten Leben hängt, aber nicht mehr zurückkann? Das neue 
Festivals NEW LIFE beginnt mit den Berliner Symphonikern unter der Leitung von Lior 
Shambadal mit Mimi Sheffer (Sopran) und Gila Goldstein am Klavier, die Werke der sehr 
unterschiedlichen geflüchteten Komponisten Paul Ben-Haim, Kurt Weill und Ernst Toch 
präsentieren. 
 
Programm 15. Juli 2017 
Vom Archiv ins Leben I 
 
14.30 Uhr 
Präsentation mit Dr. Gila Flam, Head of Music Department, Israeli National Library Living 
Music: Mirage Quartett 
 
15.30 Uhr 
Überall auf der Welt schlummern grandiose musikalische Werke, die ihre Erschaffer und 
Szenarien wie Krieg und Flucht überlebt haben, und nun geradezu darauf warten, 
„wiederentdeckt“ zu werden. Das Mirage Quartett widmet sich in „Living Music“ der 
Wiederbelebung einiger dieser berührenden Stücke. Feeling Manuscripts: Aus dem frühen 
Liedguts Paul Ben-Hains 
 
18.00 Uhr 
Paul Ben-Haims Lieder zu Texten von Größen wie Hofmannsthal und Morgenstern sind zwei 
Mal in Vergessenheit geraten: Erst haben die Nationalsozialisten sie verbannt, dann führte 
auch der nach Israel entkommene Komponist sie nicht mehr auf. Die Sopranistin Mimi 
Sheffer und die Pianistin Ofra Yitzhaki beleben dieses Juwel der Liedkunst nun wieder. 
Bechora: Debütkonzert Hauser String Trio 
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20.00 Uhr 
Paul Ben-Haim und Franz Schreker verband ein gemeinsames Schicksal – nämlich durch die 
Musik Erlebtes zu verarbeiten, und durch die tragende Energie des Klanges widrigen 
Umständen zu trotzen. Das virtuose Hauser String Trio feiert mit dem Konzertabend sein 
Debüt. Jonathan Aner ist als Gast am Klavier dabei. 
 
Programm 16. Juli 2017 Vom Archiv ins Leben II 
 
14.30 Uhr 
Präsentation mit Yoram Youngerman, Leiter des Israeli Music Institute, und Irit Youngerman, 
Musikwissenschaftlerin Leben, Überleben, Nachleben… 
 
15.45 Uhr 
Das Trio Figment untersucht den Einfluss von Lebensereignissen auf die Musiksprache von 
Komponisten: Paul Ben-Haim dachte nicht, dass er in Palästina bleiben würde, als er 1933 
dorthin floh. Lange Zeit wollte er seine in Deutschland geschriebenen Stücke nicht mehr 
aufführen und entwickelte schnell einen neuen israelischen Klang. Die goldene Kette 
 
18.30 Uhr 
Die Pianistin Ofra Yitzhaki und der Violinist Erez Ofer – beides Musiker, die sich dem 
Entdecken vergessener „Schätze“ jüdisch geprägter klassischer Musik verschrieben haben – 
spielen Joseph Kaminskis Violinkonzert und die Deutschlandpremiere von Joseph Tals früh-
modernem ersten Klavierkonzert von 1945. 
Berliner Symphoniker 
Erez Ofer, Violine 
Ofra Yitzhaki, Klavier 
Lior Shambadal, Dirigent 

 

 




